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Zu diesem Buch


Hollywoods Star-Regisseur Steven Vielwerk plant die Verfilmung eines Bestsellers, den kein Geringerer als der ehemalige Tennis-Star Boris Baller geschrieben hat. Ballers Werk präsentiert eine völlig neue Fassung der deutschen Wiedervereinigung mit Kanzlerin Angela Rautel, Linkspolitiker Gregor Riesi, den Präsidenten Barack Nolama und Wladimir Knutin sowie dem ehrenwerten Silvio Belladonni. Für die Besetzung dieser Rollen wendet sich Vielwerk an die Hollywood-Stars Julia Topherz, Arnold Hantelegger, Danny Levino und Brad Hit. Argwöhnisch beäugt von den betroffenen Politikern wird der Film gedreht, wobei unter anderem zahlreiche Hasen, die Baustelle des Hauptstadtflughafens in Berlin sowie der Beste und der Zweitbeste aller Geheimagenten zum Einsatz kommen.




Alle Inhalte dieses Romans sind frei erfunden. Dieser Roman enthält keinerlei Tatsachenbehauptungen oder Meinungsäußerungen zu realen Personen, Institutionen, Namen, Objekten oder Ereignissen. Ähnlichkeiten mit der Wirklichkeit ändern nichts daran, dass dieser Roman ein reines Fantasieprodukt ist, keinerlei Wahrheitsgehalt beansprucht und einzig und allein als humorvolle Unterhaltung gedacht ist.




1. Kapitel


August 2011 in Hollywood


Papaya


Star-Regisseur Steven Vielwerk saß an einem sonnigen Sommertag des Jahres 2011 am Pool seiner Villa in Hollywood. Neben ihm lag der Roman Die Kanzlerin der Einheit, den der ehemalige Tennis-Star Boris Baller geschrieben hatte. Seit einem Jahr war das Buch in Deutschland ein Bestseller und hatte sogar in den USA eine gewisse Bekanntheit erlangt.


Steven lehnte sich zurück und versuchte, sich zu konzentrieren: "Soll dieses Werk denn nun mein nächstes Filmprojekt werden, ja oder nein?"


Aber weit kam er mit seinen Gedanken nicht. Vom Nachbargrundstück hörte er Schüsse: Bumm-Bumm! Und dann nochmals: Bumm-Bumm!


Steven fluchte: "Nein! Nicht schon wieder! Dieser Kerl macht mich noch wahnsinnig!"


Und wieder waren Schüsse zu hören: Bumm-Bumm!


Steven drehte sich um und rief in Richtung seiner Villa: "Cynthia! Lass den Hund los!"


Seine Frau erschien zwar nicht in Sichtweite, aber ein großer schwarzer Hund schoss aus dem Haus schnurstracks in Richtung des Zauns zum Nachbargrundstück und veranstaltete dort ein wildes Gekläff.


Weiteres Geballere vom Nachbargrundstück unterblieb. Stattdessen erschien zwei Minuten später Arnold Hantelegger am Gartenzaun und rief über das Gebell des Hundes hinweg: "Hi Steven! Wie geht's denn so? Schöner Sonntag, nicht wahr?"


Steven stand auf und ging vom Pool zum Gartenzaun, wobei er mit einem gewissen Respekt die monströse Schusswaffe taxierte, die Arnold in Händen hielt: "Arnie, wie oft habe ich dir schon gesagt, du sollst hier nicht so rumballern, als wären wir im Wilden Westen!"


Mit breitem Lächeln erwiderte Arnold: "Was meinst du denn damit, Stevie?"


Steven sah wortlos auf die Kanone in Arnolds Händen, woraufhin auch Arnold auf die Waffe blickte und erklärte: "Cooles Teil, nicht wahr? Das ist die neue Nihilator 17! Ich muss mit ihr noch ein bisschen für meinen nächsten Film üben. Sie ist nicht ganz leicht zu handhaben. Aber dafür ist es ein perfektes Training für die Nackenmuskeln, wenn man zielt. Schau!"


Arnold Hantelegger richtete den Lauf der Kanone irgendwo in die Landschaft. Steven dagegen merkte, wie sein Ärger anschwoll. In leicht verschärftem Tonfall stieß er hervor: "Arnie! Du bist ein Irrer! Und du machst unseren Hund verrückt!"


Arnold sah auf den immer noch bellenden Hund, streckte vorsichtig eine Hand durch den Gartenzaun und begann, dem Hund zuzuwinken. Zu Stevens Entsetzen wurde der Hund ruhiger und ließ sich schließlich sogar von Arnold kraulen. Währenddessen balancierte Arnold die monströse Waffe in der anderen Hand und stellte fest: "Oh! Das ist aber eine krasse Übung für die Armmuskeln!"


Steven pfiff wütend durch die Zähne: "Arnie!"


Arnold zog seine Hand durch den Holzzaun zurück. Dann drehte er sich wortlos um und machte Anstalten, seelenruhig in Richtung seines Hauses davonzuspazieren.


Stevens Blutdruck stieg weiter, und er rief Arnold hinterher: "Wir sprechen uns noch!"


Daraufhin wandte sich Arnold zu Steven um und erwiderte mit breitem Grinsen: "Warte mal eben eine Minute!" Und er fügte hinzu: "I'll be back!"


Als Arnold verschwunden war, blieb Steven zunächst ein wenig ratlos am Gartenzaun stehen. Dann begann er, ziellos auf seinem Rasen hin und her zu schlendern, während der Hund um ihn herumtollte.


Tatsächlich kam Arnold eine Weile später wieder auf den Gartenzaun zumarschiert. In seinen Händen hielt er keine Schusswaffe mehr, sondern ein Tablett mit drei Gläsern.


Steven ging ihm bis zum Zaun entgegen, und Arnold erklärte: "Wie wäre es mit einem eisgekühlten Eiweiß-Spezial-Shake? Super gesund! Cynthia ist doch sicher auch zu Hause, oder?"


Stevens Zorn war fürs Erste verraucht. Er drehte sich in Richtung seiner Villa um und rief: "Cynthia! Der Ballermann hat Erfrischungen für uns!"


Cynthia erschien und kam zu den beiden herüber. Um der Beschwerde ihres Mannes Nachdruck zu verleihen, begrüßte sie Arnold mit tadelnden Worten: "Arnie! Du Schuft! Du hast mich gnadenlos um meine Mittagsruhe gebracht!"


Arnold antwortete mit eine Mischung aus Grinsen und Dackelblick: "Tut mir leid, Cynthia! Kannst du mir noch einmal vergeben? Es soll nicht wieder vorkommen. Ich gelobe Besserung."


Cynthia und Steven lachten nur kurz höhnisch auf, da sie bereits aus Erfahrung wussten, dass Arnolds Beteuerungen, auf weitere störende Schießübungen zu verzichten, nichts als leere Versprechungen waren.


Arnold balancierte geschickt das Tablett auf einer seiner Pranken, und reichte mit seiner anderen Hand nacheinander zwei Gläser über den Gartenzaun.


Er erläuterte: "Eiweiß, Papaya und ganz viel Eis!" Und alle begannen, durch die in den Gläsern stehenden Strohhalme zu trinken. Eine kleine Stille entstand, da Cynthia und Steven es nicht übers Herz brachten, Arnie durch Lob des Drinks in seinem Geballere und seinem sonstigen Tun zu bestärken.


Dann plauderten sie ein wenig über das Wetter, und damit es nicht allzu gemütlich wurde, erklärte Steven schließlich trocken: "Okay, dann wollen wir mal wieder etwas Sinnvolles tun! Und Herumballern gehört bestimmt nicht dazu."


Cynthia und Steven reichten die leeren Gläser zurück über den Gartenzaun, und man trennte sich.


Während Cynthia und Steven auf ihr Haus zugingen, fragte Steven seine Frau: "Na, was meinst du? Wie viele Schüsse sind mit diesem Cocktail entschuldigt?"


Cynthia dachte kurz nach und antwortete: "Vier oder fünf, würde ich sagen."


Steven ließ die Antwort auf sich wirken und meinte dann: "Ja, dem kann ich mich anschließen. Seien wir nicht kleinlich. Fünf Schüsse sind also abgegolten. Und was machen wir mit den restlichen zwei Dutzend Schüssen?"


Cynthia antwortete kalt lächelnd: "Auge um Auge! Zahn um Zahn! Gerechte Strafe soll ihn treffen!"


Steven nickte. Wie schon des Öfteren zuvor war er auch diesmal leicht erstaunt über die Bereitschaft seiner Frau zu eiskaltem, gnadenlosem Urteil.


Cynthia verschwand im Haus, und Steven setzte sich wieder an den Pool.




2. Kapitel


August 2011 in Hollywood


Matchball


Nachdem er noch ein paar Mal über Arnold Hantelegger den Kopf geschüttelt hatte, räkelte sich Star-Regisseur Steven Vielwerk in seinem Sessel, sah um sich und fragte in den Garten hinein: "Wo war ich eben stehen geblieben?"


Sein Blick fiel auf den Bestseller Die Kanzlerin der Einheit von Boris Baller, der neben ihm auf dem Pool-Tischchen lag: "Ach ja!"


Er nahm das Buch zur Hand und ließ es von einer Hand in die andere gleiten. So ging es ein paar Mal hin und her. Dann blätterte er mit dem Daumen durch die Seiten. Schließlich sah er fragend auf das Cover: "Was mache ich denn nun mit dir? Mag ich dich verfilmen? Oder mag ich dich nicht verfilmen? That is the question. Du bist zwar nicht von Shakespeare und sicher auch kein Anwärter auf den Nobelpreis, aber immerhin hast du dich schon millionenfach verkauft.


Wenn es ein Publikum für einen großen weißen Raubfisch, einen Schrumpelzwerg mit leuchtendem Finger und die Auferstehung der Reptilien gibt, dann gibt es vielleicht auch ein Publikum für dich. Insbesondere, wenn ich die richtigen Schauspieler nehme. Julia Topherz als Kanzlerin Angela Rautel, das wäre doch mal was."


Steven hatte einen sehr guten Riecher für das Produzieren erfolgreicher Filme. Nicht ohne Grund war er der bekannteste Regisseur in Hollywood. Und weil er so einen guten Riecher hatte, hatte er sich die Filmrechte für Die Kanzlerin der Einheit bereits über einen Strohmann zu halbwegs moderaten Konditionen gesichert, als erst einige Hunderttausend Exemplare davon verkauft waren. Filmrechte kaufte er schon seit Jahren in großem Stil, mindestens zwei Dutzend im Jahr. Nur wenige dieser Stoffe verfilmte er selbst. Aber selten war sein Riecher so schlecht, dass er die Filmrechte nicht mindestens zum Einkaufspreis wieder abgeben konnte.


Aber Die Kanzlerin der Einheit gehörte zu den drei oder vier Büchern des vergangenen Jahres, bei denen er ein gewisses Kribbeln verspürte, selbst die Regie zu übernehmen. Er musste sich auch eingestehen, dass ihn nicht nur die Handlung und der bisherige Erfolg des Buches anspornten, sondern dass sein Interesse auch durch die Person des Autors geweckt wurde. Denn der Verfasser des Romans war Boris Baller, ein ehemaliger Tennis-Star aus Deutschland, der in seinen Glanzzeiten immerhin dreimal das Turnier in Wimbledon gewonnen hatte.


Steven war Boris Baller schon flüchtig auf zwei oder drei Prominentengalas begegnet. Viel Interesse an Tennis hatte Steven zwar nicht, und insofern war Boris Baller für ihn bislang auch keine sonderlich relevante Größe gewesen. Aber nun musste er doch einräumen, dass es schon ein recht spektakulärer Matchball war, wenn ein Tennis-Star einen Bestseller schrieb, in dem es nicht einmal um Tennis ging. Und dass in dem Bestseller sogar Barack Nolama, Wladimir Knutin, Angela Rautel und Silvio Belladonni vorkamen, war bestimmt keine schlechte Idee.


Steven hatte sich daher ein wenig über Boris Baller erkundigt. Allerdings war das, was seine Informanten berichteten, nicht allzu schmeichelhaft: Boris Baller sei abseits der Tennisplätze dieser Welt bislang nicht durch exorbitante Helligkeit hervorgetreten. Sein Lieblingswort sei "Äh". Und er habe anscheinend eine Vorliebe für Besenkammern.


Aber ob nun durch das Zutun von Boris Baller selbst oder durch Ghostwriter im Hintergrund, Die Kanzlerin der Einheit war ein Volltreffer. An besonders feinsinniger Sprache lag es nicht, eher am Thema, das in Deutschland und scheinbar auch andernorts einen Nerv traf. Und es lag wohl auch an der Neugier der Leser darauf, was eine Person vom Format eines Boris Baller als seinen ersten Roman präsentieren würde.


Steven sann vor sich hin: "Nur an der Prominenz kann es aber eigentlich nicht liegen. Wenn Boris Baller nun einen Tennis-Krimi geschrieben hätte, so einen echten Schocker, in dem er den neuesten Wimbledon-Sieger im Auftrag des Scheichs von Timbuktu von den Balljungen hätte vierteilen lassen, ob das auch so gut angekommen wäre wie Die Kanzlerin der Einheit?


Nun ja, vielleicht schon, wenn der neueste Wimbledon-Sieger gerade zum Angeln aufs Meer hinaus gefahren wäre und er statt von Balljungen von einem mörderischen Hai attackiert würde. Wer weiß?


Jedenfalls habe ich die Filmrechte. Boris Baller als Autor der Vorlage soll mir recht sein. Julia Topherz als Angela Rautel, da komme ich nicht von los. Und dass Nolama und Knutin auch dabei sind, ist um so besser. Gregor Riesi kenne ich zwar praktisch nicht. Aber das kriegen wir auch gebacken."


Steven spürte, dass er sich im Grunde schon entschlossen hatte. Er würde bei Die Kanzlerin der Einheit Regie führen. Schließlich hatte er auch schon andere Themen mit historischem Hintergrund verfilmt. Und nach ernster Historie wäre harmlos verdrehte Historie wie Die Kanzlerin der Einheit doch auch einmal ein Projekt.


Steven überlegte weiter: "Und wie besetze ich die anderen Rollen? Was mache ich zum Beispiel mit Silvio Belladonni?"


Er dachte nach. Da durchzuckte ihn plötzlich ein Einfall, und er lachte laut auf: "Papaya, Papaya! Der Arnie! Der wäre doch genau die richtige Besetzung für Silvio Belladonni, oder nicht?"


Er rieb sich die Hände und sagte sich: "Da muss ich mir aber etwas einfallen lassen, damit mir dieser Fisch auch wirklich an die Angel geht."




3. Kapitel


August 2011 in Hollywood


Minenstreifen


Steven lehnte sich in seinem Sessel am Pool zurück und konzentrierte sich: "Wie war das noch mal? Welche Handlung hat Die Kanzlerin der Einheit?"


Er rekapitulierte: Der Roman von Boris Baller beginnt mit seinem Geschehen im Februar des Jahres 2009. Eine Wiedervereinigung Deutschlands, wie sie ja 1990 tatsächlich stattgefunden hat, hat es gemäß der Handlung des Romans bis Ende 2008 schlicht nicht gegeben.


Vielmehr koexistieren in dem Roman im Jahre 2008 weiterhin friedlich zwei souveräne deutsche Staaten: Die Bundesrepublik Deutschland im Westen und die Deutsche Demokratische Republik im Osten. Die Bundesrepublik im Westen ist weiterhin Mitglied der von den Vereinigten Staaten geführten NATO. Die Deutsche Demokratische Republik im Osten ist Mitglied des von der fortbestehenden Sowjetunion gelenkten Ostblocks. Und mitten durch Deutschland läuft auch 2008 immer noch eine schwer bewachte Grenze, die niemand nach Gutdünken ohne Gefahr für Leib und Leben passieren darf und kann.


Allerdings besagt der Roman, dass trotzdem einiges geschehen ist zwischen 1989 und 2008. Denn zur großen Beruhigung der Weltgemeinschaft hat sich die Lage zwischen Ost und West ein wenig entspannt. 1989 und 1990 sah es zwar zunächst so aus, als würde der Ostblock auseinanderbrechen und in gewaltigen Unruhen mit unabsehbaren Folgen versinken. Aber in letzter Sekunde gelang es dem damaligen Staatschef der Sowjetunion, Michail Gorbichef, die Völker des Ostens zu besänftigen. Mit einem radikalen Schwenk hin zum Kapitalismus, wie er bereits in China vollzogen worden war, lenkte er die Kräfte seiner Untertanen in neue Bahnen und leitete wirtschaftlichen Fortschritt in die Wege. Der letzte Tropfen, der zum radikalen Schwenk in der Politik Gorbichefs führte, war, dass Ungarn im Sommer 1989 kurzzeitig die Grenzen nach Österreich geöffnet hatte. Tausende Bürger des Ostblocks, insbesondere Urlauber aus der Deutschen Demokratischen Republik, nutzten die Gelegenheit zur Flucht.


Gorbichef zwang Ungarn, die Grenzen wieder zu schließen, beschleunigte aber ab diesen Ereignissen massiv seinen bereits in den Vorjahren eingeschlagenen Reformkurs. Er setzte einerseits auf wirtschaftlichen Wandel, aber andererseits auch auf militärische Absicherung. Und irgendwie gelang es ihm, die Lage zu beruhigen, wobei sich hartnäckig Gerüchte hielten, dass die Vereinigten Staaten Gorbichef dabei mit Billionen von Dollar unter die Arme griffen.


Der Ostblock brach also 1989, 1990 nicht zusammen, sondern Gorbichef brachte ihm einen gewissen inneren Fortschritt und äußere Stabilisierung.


Zur militärischen Absicherung gehörte, dass Anfang der 1990er Jahre die Sperranlagen an der innerdeutschen Grenze mit einem neuen Minenstreifen nachgerüstet wurden. Dieser Minenstreifen hatte die besondere Eigenschaft, dass er nicht nur hervorragend videoüberwacht war, sondern dass sich die in ihm vergrabenen Minen auf Abschnitten von jeweils hundert Metern Länge separat aus der Ferne zünden ließen.


Das Ergebnis war, dass im Jahre 2008 angesichts unüberwindlicher Grenzanlagen, wachsendem Wohlstand im Osten und gleichzeitiger Entspannungen im Personenverkehr zwischen Ost und West niemand, der den Osten verlassen wollte, mehr bei Nacht und Nebel über die Grenzanlagen stieg. Vielmehr stellte es Boris Baller in seinem Roman so dar, dass es 2008 üblich war, dass Ausreiseanträge von Bürgern der Deutschen Demokratischen Republik nach einigen Schikanen für die Antragsteller stets bewilligt wurden.


Boris Baller hatte für seinen Roman Die Kanzlerin der Einheit also die Geschichte Deutschlands in den Jahren seit 1989 umgeschrieben. Statt der Wiedervereinigung Deutschlands, wie sie 1990 stattgefunden hatte, gab es in seinem Roman Ende 2008 immer noch zwei deutsche Staaten und einen nicht mehr ganz so eisernen Vorhang quer durch Europa.




4. Kapitel


August 2011 in Hollywood


Ein Hase


Nachdem Star-Regisseur Steven Vielwerk sich somit an diesem schönen Sommertag im Jahre 2011 nach überwundenem Störfeuer durch Arnold Hantelegger am Pool seiner Villa in Hollywood die Ausgangslage von Boris Ballers Roman Die Kanzlerin der Einheit vergegenwärtigt hatte, beschloss er, ein paar Runden zu schwimmen.


Nachdem er wieder aus dem Pool gestiegen war und sich abgetrocknet hatte, ging er ins Haus auf der Suche nach seiner Frau Cynthia.


Er fand sie vor ihrem Rechner. Steven schaute über ihre Schulter auf den Bildschirm. Offensichtlich war Cynthia in ein Computerspiel vertieft, dessen Sinn sich Steven aber nicht unmittelbar erschloss.


Cynthia hielt eine Fernsteuerung in Händen, auf der sie blitzartig mit ihren Fingern hin und her klickte. Auf dem Bildschirm waren währenddessen an verschiedenen Stellen kleine Explosionen zu sehen. Erst auf den zweiten Blick erkannte Steven, dass offenbar eine grüne Wiese dargestellt war. Auf dieser Fläche entstanden verstreut kleine braune Erdhügelchen, aus denen dann jeweils kurz ein Maulwurf herausschaute. Cynthias Aufgabe war es offenbar, die Maulwürfe durch Klicken auf ihrer Steuerung zu massakrieren. Gelang ihr dies, färbte sich der entsprechende Maulwurfshügel rot. Und wenn sich der Maulwurf unbeschadet wieder in die Erde zurückziehen konnte, färbte sich der Maulwurfshügel blau. Nach und nach verwandelte sich die grüne Wiese so in einen rot und blau gesprenkelten Farbteppich.


Steven war gespannt, was passieren würde, sobald die Wiese vollständig durchgearbeitet sein würde. Als es dann so weit war, erschien auf dem Bildschirm ein Textfeld, und dort war zu lesen: "Die Maulwürfe haben gewonnen! Sie haben verloren! 57% blau, 43% rot! Die Demokraten siegen über die Republikaner."


Cynthia quittierte dies mit einem Schlag auf den Tisch und rief enttäuscht: "Shit!"


Dann sah sie leicht genervt zu Steven und fragte: "Was willst du denn?"


Steven erwiderte: "Och! Ich wollte nur sehen, was du so machst."


Cynthia entgegnete: "Wenn du nicht so neugierig über meine Schulter geschaut hättest, hätte ich das Blatt vielleicht noch wenden können."


Auf dem Bildschirm war nun zu lesen: "Wollen Sie eine Revanche?" Und Cynthia klickte auf "Ja".


Steven murmelte noch kurz: "Ich hab' dich auch lieb." Und dann zog er sich vorsorglich zurück.


Steven begab sich wieder zum Pool und konzentrierte sich auf den Roman von Boris Baller.


Die eigentliche Handlung des Buches beginnt im Februar 2009. Wladimir Knutin ist Staatschef der Sowjetunion. Barack Nolama ist frisch als Präsident der Vereinigten Staaten vereidigt. Angela Rautel ist Kanzlerin der Bundesrepublik Deutschland. Und Gregor Riesi ist der Staatschef der Deutschen Demokratischen Republik.


An einem winterlichen Nachmittag im Februar 2009 inspiziert Riesi gerade die innerdeutschen Grenzanlagen. Dort wird er in einen Kontrollstand geführt. Und gemeinsam mit seinem Verteidigungsminister und dem für diesen Grenzabschnitt zuständigen Offizier setzt er sich vor die installierten Bildschirme. Der Offizier erläutert die Videoüberwachung der Grenze und auch den Computer, mit dem sich die Minenzonen entlang dieses Grenzabschnitts ferngesteuert zünden lassen: "Hier sehen Sie ein Verzeichnis mit Dateien. Wenn dort ein Dateisymbol rot aufblinkt, wird dadurch signalisiert, dass das automatische Überwachungssystem in der entsprechenden Zone ein Vorkommnis registriert hat. Wir können diese Zone dann per Videoüberwachung genauer überprüfen. Und bei Bedarf können wir die Minen in dieser Zone ferngesteuert zünden, indem wir einfach das Dateisymbol anklicken."


Riesi ließ den Mauszeiger über die Dateien gleiten. Mit unschuldigem Blick wandte er sich an den Offizier: "Wenn ich also jetzt diese nette, kleine Datei hier mit dem hübschen Namen PZZ338 anklicke, was passiert dann genau?"


Der Offizier erwiderte: "Dann wird es in achthundert Metern Entfernung in nordnordöstlicher Richtung kräftig krachen."


Riesi sinnierte: "Hm. Und ich habe dann wohlmöglich den dritten Weltkrieg ausgelöst?"


Der Offizier antwortete: "Nein, bei den Minen handelt es sich eindeutig nicht um eine Angriffswaffe."


Riesi bohrte nach: "Muss man den Westen nicht vorwarnen?"


Der Offizier antwortete: "Nein. Das ist nicht nötig."


Da leuchtete plötzlich eine der Dateien rot auf, und der Offizier sagte: "Ah, das kommt ja wie gerufen! Ein Vorkommnis! Dann wollen wir uns das einmal genauer ansehen."


Die Videoüberwachung der entsprechenden Grenzzone wurde eingeblendet.


Alle starrten auf den Bildschirm. Schließlich wies der Offizier auf einen kleinen Punkt am Bildrand und sagte: "Dort! Sehen Sie! Ein Hase! Nur ein Hase!"


Gregor Riesi erwiderte: "Ein Hase? So, so. In welche Richtung läuft er denn? Von West nach Ost? Oder von Ost nach West?"


Der Offizier fixierte leicht irritiert den Bildschirm und erklärte dann: "Von Ost nach West, würde ich sagen."


Und Riesi, der schon seit geraumer Zeit ein starkes Bedürfnis verspürte, es einmal so richtig krachen zu lassen, denn immerhin war er ja der Staatschef der Deutschen Demokratischen Republik, rief: "Das ist Republikflucht!"


Und mit diesen Worten klickte er auf die rot blinkende Datei. In einiger Entfernung gab es daraufhin einen beträchtlichen Knall. Und Gregor Riesi empfand eine ganz erhebliche innere Befriedigung.


Ein Soldat stürzte in den Kontrollstand, sah zum Offizier und fragte leicht verstört: "Und nun?"


Der Offizier entgegnete: "Was wohl, Sie Pfeife? Weiter nach Vorschrift natürlich! Zone inspizieren! Schaden melden!"


Der Soldat rief: "Zu Befehl!" Und dann verschwand er wieder im Freien.


Im Kontrollstand entstand ein kurzes Schweigen. Um dieses zu überspielen, beschloss Riesis Verteidigungsminister, so zu tun, als ob Riesis Verhalten Teil normaler Regierungstätigkeit war, und fragte den Offizier betont gelangweilt, was denn für den weiteren Tagesablauf geplant sei.


Der Offizier war ziemlich verwundert über den Auftritt seines Staatschefs und murmelte irgendetwas von Abendessen.


Kurz darauf erschien der Soldat wieder im Kontrollstand und meldete: "Keine besonderen Schäden." Daraufhin hielt er mit einer Hand einen an den Ohren baumelnden Hasen in die Höhe und sagte: "Nur ein toter Hase!"


Und in einer Mischung aus Euphorie und mangelnder Selbstkontrolle erwiderte Gregor Riesi: "Und den hätte ich jetzt gerne gebraten."


So kam es, dass Gregor Riesi, der Staatschef der Deutschen Demokratischen Republik, in Boris Ballers Roman im Februar 2009 in einer Militärkantine an der innerdeutschen Grenze zum Abend einen gebratenen Hasen aß.


Steven Vielwerk dachte: "Warum muss ich bei Gregor Riesi an meine Frau und ihre Maulwürfe denken? Ich glaube, dieser Riesi würde sich ganz gut mit Cynthia verstehen."


Steven war aber natürlich klar, dass Boris Baller in seinem Roman Die Kanzlerin der Einheit Schindluder mit Gregor Riesi trieb. Denn er hatte bereits in Erfahrung gebracht, dass Riesi selbstverständlich nie Hasen jagender Staatschef der Deutschen Demokratischen Republik gewesen war, sondern dass es sich bei Riesi vielmehr um einen Funktionär einer eher kleinen, linksgerichteten Partei im wiedervereinigten Deutschland ohne bekanntes aggressives Verhalten gegenüber Hasen handelte.




5. Kapitel


August 2011 in Hollywood


Viele Hasen


Steven erhob sich aus seinem Sessel am Pool, schlurfte ins Haus und schabte sich ein paar Möhren. Auch Cynthia kam in die Küche und erklärte fröhlich: "Hi Schatz! Nun ist die Welt wieder in Ordnung. Den demokratischen Maulwürfen habe ich es diesmal aber ordentlich gezeigt."


Dann schüttelten sie nochmals gemeinschaftlich den Kopf über Arnold Hantelegger, und Cynthia meinte: "Manchmal glaube ich ja, Arnie täuscht den Rest der Welt und ist in Wirklichkeit gar kein Republikaner, sondern auch so ein Maulwurf von den Demokraten."


Sie plauderten noch ein bisschen weiter, und schließlich ging Steven zurück zum Pool und wandte sich wieder dem Buch zu.


Im weiteren Verlauf der Handlung von Boris Ballers Roman ließ Gregor Riesi im Februar 2009 seinen persönlichen Rechner daheim in seinem Häuschen in Wandlitz für die Zündung der Minenzonen entlang der innerdeutschen Grenze und die dazugehörige Videoüberwachung freischalten. Und so kam es im Verlauf des Jahres 2009 noch etwa ein halbes Dutzend Mal vor, dass Gregor Riesi des Abends in Wandlitz per Videoüberwachung eine Minenzone entlang der innerdeutschen Grenze inspizierte, sich vergewisserte, dass weit und breit kein Mensch, wohl aber ein Hase zu sehen war, und dass er dann auf die entsprechende Datei klickte und es gewaltig krachen ließ.


Auch am Abend des 9. November 2009, als Gregor Riesi vor seinem Rechner in Wandlitz saß, überkam ihn dieses Kribbeln, und er sagte sich: "Ich glaube, ich sollte mal wieder ein bisschen Staub aufwirbeln."


Er hantierte ein wenig fahrig auf der Tastatur herum, startete das Grenzsicherungssystem und begann, nach einer Überwachungskamera zu suchen, die an der innerdeutschen Grenze einen Hasen zeigte.


Was er nicht bemerkte, war, dass er dabei die Zünddateien sämtlicher Minenzonen entlang der gesamten innerdeutschen Grenze markierte. Mit starrem Blick auf eine Ansicht irgendeiner hasenfreien Minenzone entlang der innerdeutschen Grenze flüsterte er lockend: "Komm, Hase, komm!"


Und dann tippte er in seiner Ungeduld mehr oder weniger versehentlich ganz leicht auf die Enter-Taste.


Er sah, wie die Minenzone, auf die sich die eingeblendete Kameraeinstellung richtete, in die Luft flog, und rief: "Ah, Mist! Da war doch gar kein Hase!"


Was er nicht sah und angesichts der geografischen Lage von Wandlitz auch nicht hören konnte, war, dass in diesem Moment die gesamte Grenzbefestigung entlang der innerdeutschen Grenze vom Erzgebirge bis zur Ostsee und rund um Berlin mit einem einzigen großen ohrenbetäubenden Getöse in die Luft geflogen war.


Zwei Minuten später klingelte bei Riesi das Telefon. Riesis Verteidigungsminister war am Apparat und rief: "Alarmstufe Rot! Der Klassenfeind überrennt auf breiter Front unsere Grenzanlagen! Die Truppen aus dem Westen marschieren bei uns ein!"


Riesi erwiderte nur: "Witzbold!"


Der Verteidigungsminister entgegnete erregt: "Das ist kein Scherz, Gregor! Alarmstufe Rot! Es ist Krieg!"


Irritiert fragte Riesi: "Wo denn?"


Der Verteidigungsminister erwiderte: "Entlang der gesamten innerdeutschen Grenze!"


Riesi hielt dagegen: "Red kein Blech! Hast du zuviel getrunken? Beherrsch dich gefälligst! Wir können es uns angesichts unserer Verantwortung für die Deutsche Demokratische Republik wahrlich nicht erlauben, über Krieg zu scherzen."


Der Verteidigungsminister wiederholte mit Nachdruck: "Das ist kein Scherz, Gregor!"


Riesi entgegnete: "Also, hier ist alles ruhig."


Der Verteidigungsminister erwiderte: "Bei mir hier auch, aber nicht an der Grenze."


In einer Mischung aus Reaktion auf eventuelle Bedrohung und dem Versuch, seinen Verteidigungsminister zur Raison zu bringen, rief Riesi: "Dann schaff mir die Rautel ans Telefon!"


Der Verteidigungsminister bestätigte noch: "Zu Befehl!" Dann legte er auf, und Gregor Riesi rieb sich kopfschüttelnd die Augen.


Es vergingen keine drei Minuten, und Riesi telefonierte mit Angela Rautel, der westdeutschen Kanzlerin. Er begann: "Mein Verteidigungsminister sagt, ihr greift uns an!"


Daraufhin erwiderte Angela Rautel: "Auch mein Verteidigungsminister hat mich soeben kontaktiert. Er hat gemeldet, es gebe massive Unruhe entlang der gesamten innerdeutschen Grenze. Ich kann aber versichern, dass es sich nicht um einen Angriff der Bundesrepublik auf die Deutsche Demokratische Republik handelt. Vielleicht ist es umgekehrt, und einer eurer Generäle ist durchgedreht und attackiert den Westen."


Riesi entgegnete "Das halte ich für ausgeschlossen. Aber was machen wir jetzt? Wie gehen wir mit diesen verwirrenden Meldungen um?


Folgender Vorschlag meinerseits: Wir garantieren uns gegenseitig einen einstündigen Waffenstillstand und dann telefonieren wir wieder miteinander."


Angela Rautel bestätigte: "Einverstanden! Eine Stunde absoluter Waffenstillstand, dann erneutes Telefonat."


Die beiden beendeten ihr Gespräch und nahmen unter Weitergabe des Waffenstillstandsbefehls Kontakt zu ihren Krisenstäben auf.


Und siehe da: Entlang der innerdeutschen Grenze blieb es nach dem großen Getöse still und friedlich.


Schließlich erhielt Riesi einen Anruf von seinem Verteidigungsminister. Dieser stellte fest: "Okay! Doch kein Krieg! Irgendein Volltrottel auf unserer Seite hat mit Hilfe unseres Grenzsicherungssystems sämtliche Minen entlang der innerdeutschen Grenze in die Luft gejagt! Wenn ich den erwische, dann erwürge ich ihn eigenhändig!"


Das war der Moment, als Riesi begriff, dass es möglich oder sogar wahrscheinlich war, dass er selbst es war, der soeben beinahe den dritten Weltkrieg ausgelöst hatte.


Als das Gespräch mit seinem Verteidigungsminister beendet war, rang er erst einige Atemzüge lang um Fassung und telefonierte dann abermals mit Angela Rautel: "Wenn ich das richtig sehe . . ."


Rautel setzte den Gedanken fort: ". . . dann haben Sie Ihre eigenen Grenzanlagen in die Luft gesprengt!"


Riesi bestätigte dies in dürren Worten. Dann sicherten sich die beiden zu, sich über weitere beunruhigende Entwicklungen sofort gegenseitig auf dem Laufenden zu halten und größten Wert auf absolute Waffenruhe entlang der innerdeutschen Grenze zu legen.


Die innerdeutschen Grenzanlagen waren zwar nun ein Trümmerfeld, aber zu weiteren markanten Ereignissen kam es dort nicht.


Noch in derselben Nacht entließ Riesi allerdings seinen Verteidigungsminister und stellte ihn unter Hausarrest. Denn zum einen brauchte er für die Öffentlichkeit einen Verantwortlichen für dieses Debakel, das ohnehin nicht zu vertuschen war, und zum anderen wollte er nicht erwürgt werden.


Sein ganz persönliches Fazit dieses dramatischen Abends des 9. November 2009 behielt Gregor Riesi aber wohlweißlich für sich: "Meine Güte! Das waren aber vermutlich ziemlich viele Hasen!"




6. Kapitel


August 2011 in Hollywood


Ehrenmänner


Laut Boris Ballers Roman Die Kanzlerin der Einheit hatte Angela Rautel zu denen gehört, die sich im Sommer 1989 über Ungarn und Österreich von Ostdeutschland nach Westdeutschland abgesetzt hatten. Seither hatte sie es in einem beeindruckenden Aufstieg bis zur Kanzlerin der Bundesrepublik Deutschland gebracht. Und nun ergriff sie im November 2009 die Gelegenheit beim Schopfe und hielt eine Rede an das deutsche Volk in West und Ost, der Fall der Mauer sei ein Zeichen, dass die Zeit reif sei für eine Wiedervereinigung.


Rautel sprach sicher aus tiefstem Herzen, hatte die allgemeine Stimmungslage aber nicht ganz richtig eingeschätzt. Denn die Reaktion auf ihren Vorstoß war ein allseitiges Nein.


Westdeutschland und auch der ganze Rest des Westens ächzten im November 2009 unter einer schweren Finanzkrise, im Zuge derer mehrere große Banken Pleite gegangen waren oder mit Billionen von Dollar gerettet werden mussten. Die Wirtschaft befand sich in der Rezession, die Staatsverschuldung schnellte in immer schwindelerregendere Höhe, und alle Fachleute warnten, die Kosten einer Wiedervereinigung seien nicht zu schultern. Die Bürger im Westen fürchteten schlagartig neue schwere Lasten. Spontan kamen in westdeutschen Städten wöchentliche Demonstrationen auf unter dem Slogan "Wir sind das Volk". Damit wollten die Westdeutschen ihre Politiker ermahnen, sich in dieser schweren Wirtschaftkrise um die Menschen im Westen und nicht um die Ostdeutschen zukümmern.
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